Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allerg naͤdigſter Freyheit. 


2068 Stuͤck. Montag, den 9. April 1764. 


Koͤnigsberg. 

V' uche Sonnabend, als am 7ten d. ſtarb all⸗ 

hier des Abends um 11 Uhr, Herr Johann 
Daniel Funk, Koͤnigl. Preuß. Criminalrath, 
beyder Rechte Doktor und derſelben Lehrer auf der 
hieſigen Univerfität, nach einer achttaͤgigen Krank; 
heit an einem Blutſturze. Bey einigen To; 
desfällen werden oͤffentliche Verdienſte, bey andern 
Privateigenſchaften bedauert; es koͤnnen aber nur 
wenige ſterben, die, indem ſie beyde verbinden, ſo 
allgemein betrauert wuͤrden, als Er. Die ſtudierende 
Jugend, die den treuen Eifer ihnen nuͤtzlich zu ſeyn 
als eine der beſchleunigenden Urſachen feines Schick, 
ſals mit Rührung empfindet, Außert ein Beyleid, 
wovon man wenig Beyſpiele ſiehet; und da es nur 
ſelten Gelehrte giebt, welche in gewißer Art die Staͤn⸗ 
de unter einander verbinden: ſo iſt kein Wunder, 
daß auch diejenige, denen ubrigens der Zuſtand der 
Wiſſenſchaften gleichguͤltig iſt, an einem Verluſte An⸗ 
theil nehmen, dadurch fie eines ſolchen Mannes ber 
raubet werden. 


Leipzig. 

„Johann Chriſtian Kruͤgers poetiſche und thea⸗ 
otraliſche Schriften , herausgegeben von Johann 
„Friedrich Löwen, 1763, 1 Alphabeth 8 Bogen, in 
8.“ Der Herr Herausgeber klaget in der Vorrede 
uͤber die Unvollkommenheiten der deutſchen Schau⸗ 
bühne, und führet zugleich die wenigen Aufmunte⸗ 
rungen der deutſchen Schriftſteller, die ſich damit bes 
ſchaftigen wollen, als eine Haupturſache davon an. Den 


Schauſpielern, die ihre Lunge zur Vorſtellung ſchlech⸗ 
ter Stücke entkraͤften müßen, kan oft weniger als den 
Zuſchauern zur Laſt gelegt werden, die ſie mit ihrem 
Beutel und mit ihrer Gegenwart unterſtuͤtzen. Hier⸗ 
auf folgt ein kurzer Lebenslauf des bereits verſtorbnen 
Verfaßers, den der Herr Herausgeber, nach vorher 
erbetner Erlaubniß der Ortodoxen, den feligen Kris 
ger nennt, weil viele Tartüffen dieſes Wort vor 
dem Nahmen eines Schauſpielers nicht leiden koͤn⸗ 
nen. Kruͤger war 1722 zu Berlin von geringen 
Eltern gebohren, Er ſtudirte auf dem Gymnaſio ſei⸗ 
ner Vaterſtadt, und beſuchte darauf die Academien 
Halle und Frankfurt, wo er ſich auf die Gottesgelart⸗ 
heit legte. Aus Mangel der Unterſtuͤtzung gieng er 
nach Berlin zuruͤck, an den Ort wo 

— traurig vom Throne des wuͤrdigſten Könige 

Vor dem galliſchen Witze die * Muſe zuruͤck 

ebt. 


Und auch hier hieß es von Kruͤgern: 

»Der Unſterblichkeit Sohn ſtand in Gefahr zu 

5 . verhungern.“ 
Die Schönemannſche Schauſpielergeſellſchaft war 
eben in Berlin und unfer Verfaßer beſtieg ihre Bü: 
ne 1742. im 20ſten Jahr feines Alters. Er unter 
richtete zugleich die Tochter ſeines Principals, die 
jetzige Ehegattin des Herrn Secr. Löwen, der zu 
Gefallen, wie der Herr Herausgeber verſichert, die 
mehreſten geiſtlichen in dieſer Sammlung befindli⸗ 
chen Oden gemacht worden ſind. Mit der Schöne 
mannſchen Geſellſchaft gieng Krüger nach Leipzig. 
Hier beehrten ihn die dort vorzuͤglichen 3 
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Gellert, Rabener, Cramer, Schlegel und Gieſecke 
mit ihrem Umgange und ihrer Freundſchaft. In 
Braunſchweig lernte er einen Gaͤrtner, Ebert und 
Zacharia kennen. Doch die gar zu viele Arbeit, und 
das geringe Auskommen verzehrten feine Krafte. Er 
ſtarb an einer Hectie zu Hamburg 1750 den 23 Aug. 
in dem Alter des Guͤnthers. Sein liebenswuͤrdiger 
Character macht ihn unvergeßlich. Wir haben ihm 
die Ueberſetzung der Luſtſpiele des Marivaux zu vers 
danken. In dieſer Sammlung erſcheinen 45 poetis 
ſche und 14 theatraliſche Schriften, worunter g po⸗ 
etiſche Vorſpiele find. Der gluͤckliche Banqverottrer, 
ein Fragment von einem Luſtſpiele, macht den Be⸗ 
ſchluß. Wer die Candidaten und den blin⸗ 
den Ehemann kennet, kennet auch Kruͤgern. 
Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung allhier, wie 
auch in Elbing und Mitau 2 fl. 15 gr. 


Hamburg. : 

Betrachtungen über verſchiedene Gegenſtaͤnde, 
»Bey Michael Chriſtian Bock, 13. Bogen, 
vin g.“ Der allgemeine Titel dieſes Buchs, und die 
Entſchuldigungen des ungenaunten Verfaßers in der 
Vorrede, zeigen uns Sammlungen von einem Aller⸗ 
ley, welches Leichtigkeit und Mode zum Zeitvertreibe 
melancholiſcher Nächte beſtimmt hat. Die Finſter⸗ 
niß der Nachtlampe, ein Auge, worinn der Schlaf 
und die Unruhe der Nacht ſtreiten, und welches die 
Gegenſtaͤnde zwiefach, dunkel, oder gar nicht ſteht, 
machen zwar kunſtlich e und reelle Beobachtun⸗ 
gen unmöglich oder unfruchtbar; beguͤnſtigen aber 
Schlummergedanken ſehr, die man freilich: Betrach⸗ 
tungen uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde uͤberſchreiben 
kann. Die Erzaͤlung des Inhalts wird unſer Urtheil 
rechtfertigen. Von den 8 Betrachtungen beſingt die 
erſte das Gluck des Landmannes mit ſehr oft gemal⸗ 
ten und bis zum Niedrigen wiederholten Bildern, in 
die ſich ſelten neue Zuͤge weben. Die zweyte ſeufzt 
über die Unruhe des Krieges, deſſen brennender 
Gedanke die klopfende Bruſt unſers menſchenfreund⸗ 
lichen Betrachters durchbort: und ſchließt nach gro⸗ 
ßen Umſchweifen mit einer Apoſtrophe an den ver⸗ 
ewigten Geßner, die unſerm ungeiſtigen Auge, 
dem Wunſch und der Verbindung nach, ein Nägel 
bleibt: »O vortreflicher Mann, den ich ewig ehren 
„werde, koͤnnteſt du deinen Sokrates, deinen R e⸗ 
"nophonund Cicero in die Hölle ſtoßen ? fie ſolten 
»ieblinge des Satans werden? Ich beſtreue mit Blu⸗ 
„men dein Grab!“ — Die dritte flucht auf die Heu; 
cheley, und endet ſich mit einem viere ckichten Maͤhr⸗ 
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chen einer gewißen Muſe, von einem gewißen Saph⸗ 
tha. Die vierte nennt die Frage: find fuͤhlbare See⸗ 
len glücklicher, als gefuͤhlloſe. Die fünfte enthält die 
Reitze des Herbſtes „die ſechſte einen Nachtgeſang 
von den gewöhnlichen Materien. Die ſiebente wacht 
endlich zur Morgenröthe auf, um nach vielen Um: 
ſchweifen einige Hambuürgiſche Gegenden zu befihreis 
ben, deren Schoͤnheit, Seltenheit und Erzählungston 
nicht eben jeder Fremde, der ſolche nicht kennt, bewuns 
dern wird. Die achte ſchließt ſich mit einem Lodge; 
ſang an den Frieden, der, nach der Sprache dieſes 
Buchs, das ſich ſelbſt zerfleiſchende Europa,” wieder 
erleuchtet. Wir leugnen nicht, daß manche Betrachtun⸗ 
gen nicht viele neue Züge, ſchoͤne Wendungen und mah⸗ 
leriſche Schönheiten haben ſollten; das Ganze iſt aber 
zu alt, die Sprache zu poetiſch ſtrotzend, und der Aus; 
druck zu unausgefeilt, als daß fie Gegenſtaͤnden gefallen 
koͤnnen, die blos Neuheit beleben muß. Es folgen jetzo 
Nachrichten vom Jupiter, die ſeine Perſon, 
Zahl, Zeit und Geſchichte, meiſtens nach der allgemel⸗ 
nen Weltgeſchichte zu beſtimmen ſucht. — Die Frage: 
ob die Mahlerey dem Staat nuͤtzlich ſey? verunſtaltet 
völlig das Ganze, da man Seiten, Blätter, und die 
ganze Abhandlung uͤberſchlagen muß, um außer einigen 
Stellen, die aus des Italieners Dolce Geſpraͤch von 
der Mahlerey, und andersher bekannt find; ein — — 
Nichts zu finden. Da der Verfaßer weder Nutzen 
vom Vergnuͤgen noch Vortheil des Künſtlers vom 
Staatsintereſſe unterſcheidet; ſo vergleicht er Geld und 
Mahlerey auf der unſchicklichſten Seite, die oft laͤcher⸗ 
lich wird, da er nicht einmal das Wort Staat berührt, 
und den innern Einfluß ſelbſt Herrn von Juſti über 
laͤßet. Mahlerey und Gemaͤhlde, Kuͤnſtler und Hands 
werker, alles iſt ihm einerley: denn wer wird ſonſt die 
Mahlerey anders als ſchoͤne Kunſt betrachten? Und 
wird nicht das ganze Stuͤck Satyre, wenn wir ſolgen⸗ 
den Schluß Hören: Wir koͤnnen zu ihrem Lobe nichts 
gruͤndlichers fagen, als was wir geſagt haben. Wir 
»koͤnnen ohne den Staat zu beleidigen oͤffentlich wuͤu⸗ 
'ſchen, daß weder Advokat noch Richter ſeyn möge; 
aber ſolten wir Mahler vermiſſen, fo wuͤnſchen wir 
"nichts als eine große Unvollkommenheit des menfchlic 
chen Geſchlechts! — "Syn feiner letzten Klage uͤber den 
ſchlechten Druck einer Hochzeitabhandlung wird des 
Algarotti Hypotheſe, aus deßen lettere militari, 
daß die Buchdruckerey den Wißenſchaften ſchaͤdlich 
ſey nicht entkraͤftet, ſondern durch das ganze Buch 
vielmehr verſtäͤrkt. Koſtet in der Kanterſchen Buch⸗ 
handlung allhier, wie auch in Elbing und Mitau I fl. 
15 gr. 
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Dresden, den 15. März. ; 
Von des Herrn Adminiſtrators Königl. Hoheit, iſt 
eine Academie der Kuͤnſte errichtet und der Herr ge⸗ 
heime Legationsrath von Hagedorn zum General Di⸗ 
kector der Kuͤnſte ernannt worden. Gleich nach Oſtern 
wird mit dem Unterricht in der Mahlerey, Bild 
hauer- Kupferſtecher- Baukunſt ꝛc. der Anfang ges 
macht werden. 
Frankfurt am Mayn, vom 26. März. 
Den 23tem iſt der Securitaͤtseid an das hohe Chur; 
fuͤrſtl. Collegium, welchem der Churfuͤrſt von Mainz 
perſoͤnlich beygewohnt, von dem hieſigen Rath und 
geſammten Buͤrgerſchaft abgelegt, auch die gte Cons 
ferenz gehalten worden, welche bis gegen 3 Uhr dauer 
te. Den 24ten war die rote Conferenz, auch wurde 
unter Trompeten und Paukenſchall auf 21 Platzen 
in der Stadt, der auf den nächſten Dienſtag, den 
27ten d. beſtimmte Wahltag kund gemacht. Um 6 
Uhr find der Churfuͤrſt von Trier, und den 25ten d. 
Nachmittags um 4 Uhr der Churfuͤrſt von Coͤlln, bey⸗ 
de unter Abfeurung 125 Canonen gluͤcklich angelangt. 
Den 24ten d. erhoben ſich Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden 
zu Mainz nach Heuſſenſtamm, und wurde durch den 
Kaiſerl. Obriſt⸗Caͤmmerer Grafen von Khevenhuͤller 
an dem Schlag der Kutſche empfangen. Dieſen 
Nachmittag haben ſich Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden ꝛc. 
von Trier und Coͤlln nach Heuſſenſtamm erhoben, 
Ihro Kaiſerl. Maj. und die Durchl. Erzherzoge zu 
bewilkommen. Unter andern Fremden zählet man die 
Fürften von Waldeck, Solms Braunfels, Ligne, 
Chemay, Herzog von Ahremberg ꝛc. den Neapolita⸗ 
niſchen Abgeſandten, Herzog von St. Eliſabeth, den 
ſpaniſchen Bothſchafter, Grafen von Mahoni, den 
ſchwediſchen Abgeſandten Grafen von Bark. Auf 
den prächtigen Einzug des Churfuͤrſten von Mainz, 
iſt folgendes ungezwungnes Chronologicon gemacht 
worden: 
ADes 
ELeCtor? 
Intra et VIVe 
EMerlCe Iofephe ! 


Haag, den 18. März. 5 

Ein aus Petersburg abgefertigter Courier gieng 
vor einigen Tagen nach London hier durch. Seine 
Depeſchen ſollen ſich auf die Erneuerung des Hand; 
lungstractats beziehen. Der Saͤchſiſche Hof laͤßt ſich 
ſehr angelegen ſeyn die Schulden abzufuͤhren und den 
öffentlichen Credit der Steuer herzustellen. Zu dier 
ſem Ende find zwo vertraute Perſonen nach Amſter⸗ 
dam abgeordnet worden, um eine Summe von 150000 
Fl. Bancogeld zu 3 pro Cent aufzunehmen. Dieſe 
Summe iſt bereits dargeſchoſſen, und zur Ver⸗ 
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ſicherung Juwelen uͤber 2 Millonen Fl. an Werth in 
die Banke bis zu gänzlicher Wiederbezahlung, ver: 
wahrlich niedergelegt worden. 
Paris, den 19. Merz. 5 

Den Iten dieſes präjentivte der Abgeſandte von 
Malta, Baley von Froullay, den Ritter von Belmond, 
welcher im Namen des Großmeiſters Ihro Maj. die 
Falken uͤberreichte, womit der Maltheſerorden unſern 
König ein gewoͤhnliches Geſchenk macht. Deßelben 
Abends nahm der Koͤnig die Deputation des Parla⸗ 
ments von der Normandie an. Der erſte Preſident 
deſſelben, Herr von Miromenil that die Anrede, wor 
auf Se. Maj. antworteten: „daß die Niederlegung 
„dero Parlements von Rouen in allen Betrachtun⸗ 
„gen unleidlich ware, es folte aber alles Geſchehene 
„in Vergeſſenheit geſtellt, auch die 2 Schluſſe des 
„Raths, welche der Herzog von Harcourt in die Ger 
„richtsbuͤcher eintragen laſſen, ausgeſtrichen werden; 
„zu welchem Ende Se. Maj. ihre Declaration ein⸗ 
„ſenden wuͤrden, unterdeſſen das Parlament ſeine 
„Amtsverrichtungen ungeſaͤumt wieder obliegen ſolte. , 
Den Deputirten des Parlements wurde ein Nachlaß 
von dem Don Gratuit der Städte ihrer Provinz ver⸗ 
ſprochen, mit der Verſicherung, daß ein Theil des 
uͤbrigen Betrags zum Beſten der Hoſpitaͤler verwendet 
werden ſollte. Hier befindet ſich ſeit etlichen Mona⸗ 
ten der Muſic Direktor des Erzbiſchofs zu Salzburg, 
mit 2 Kindern von der angenehmſten Bildung. Sei; 
ne Tochter von 11 Jahren ſpielt das Klavier in Bol 
kommenheit. Sein Sohn J. G. Wolfgang Mozart, 
iſt Jahr alt und ein wahres Wunder. Er hat alle 
Kenntniß und Fertigkeit eines Capellmeiſters, führt 
nicht nur die ſchwerſte Concerte der beruͤhmteſten 
Meiſter in Europa mit erſtaunender Kunſt aus, ſon⸗ 
dern componirt auch ſelbſt, ertemporiſirt ganze Stun⸗ 
den lang, ſchreibt unter jedem Stuck den Baß, ohne 
Clavier noch Violin zu brauchen, accompagnirt alle 
Arien nach dem Gehör, und verandert dabey mit der 
groͤſten Mannigfaltigkeit. Seine Uebung auf dem 
Clavier iſt fo ſtark, daß man die Claves mit einer 
Serviette bedecken kann, ohne daß ihn dies hindert 
mit gleicher Richtigkeit und Geſchwindigkeit zu ſpielen. 
Er hat die Ehre gehabt bey anderthalb Stunden 
lang die Orgel in der Koͤnigl. Capelle zu Verſailles 
zu ſchlagen, und die Prinzeßin Victoire hat die Zur 
eignung einiger Sonaten, welche eheſtens im Druck 
erſcheinen werden, von dieſem ſiebenjaͤhrigen Autor 
gnädigſt aufzunehmen geruhet. 

Auszug eines Schreibens aus Warſchau, 
5 den 2 Aprill. 

Wir wißen hier nichts, weder von einer Gefands 

ſchaft der Curländſchen Stände, noch von ihren Bes 


ſchwerden gegen des Herzogs Ernſt Johann, ae 
is 
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wie in den Thornſchen wöchentlichen Nachrichten und 
Anzeigen unter einem Artickel vom hieſigen Ort er⸗ 
zählet wird. Da ich mich bereits ſeit einigen Wochen 
und nicht incognito hier aufhalte, ſo iſt mir auch be⸗ 
kannt, daß des Churfürſtl. Sachſ. Herrn Cabinets⸗ 
miniſters, und Ritters des weißen Adlerordens, Herrn 
von Howen Excell, ſich vor einiger Zeit mit mehrern 
Curlaͤndſchen Edelleuten allhier eingefunden, und als 
Deputirte der Landſchaft bey des Primas Durchl. 
Audienz begehrt, der aber unter keiner andern Qua⸗ 
lität ihren Beſuch annehmen wollen, als wenn fie wie 
bloße Privatperſonen zu ihm kämen, weil Beſchwer⸗ 
den gegen einen Herzog wahrend des Interregni nicht 
angebracht werden koͤnnen, ſondern von der cognitione 
trium ordinum, des Koͤnigs, des Senats und des 
Adels abhängig find. Wir haben hier zwar von eis 
ner Manifeftation gehört, welche gegen die jetzige 
Regierung eingerichtet ſeyn ſoll, und von der ich eine 
Abſchrift mit ihren Unterſchriften geleſen habe, wel⸗ 
che von einigen ſechzig bis ſiebenzig viritim unter; 
ſchrieben worden. Weil aber der Adel in Curland 
über 500 ſtark iſt, fo gehören eben nicht viel Kirch⸗ 
ſpiele dazu jene Zahl zuſammen zu bringen. Es wird 
hier täglich ein Landesdelegirter erwartet, der von ei; 
nem Landtage ſeine Abfertigung erhalten, welcher von 
des Herzogs Ernſt Johann Durchl. ausgeſchrieben, 
und von 22 Kirchſpielen beſchickt und friedlich geen⸗ 
diget worden. Sollte nun die Inſtruction der ſoge⸗ 
nannten Abgeſandten von 21 Kirchſpielen unterſchrie⸗ 
den worden ſeyn, fo müften 48 Kirchſpiele in Curland 
ſeyn. Weil gedachter Herr Delegirter bey dem Con⸗ 
vocations⸗Reichstage keine Geſchafte haben kann, und 
feine zeitige Ankunft nur in der Abſicht geſchicht, um 
bey allen Vorfallen für die Rechte des Herzogs und 
der Stände aufmerkſam zu ſeyn: ſo wird er wohl nicht 
eher als nach der Wahl des Königs bey des Primatis 
Durchl. unter feinem Character eine Audienz bogeh⸗ 
ren. 


Auszug eines Schreibens aus Graudenz, 
den 29 Maͤrz. 


Nachdem ich den Landtag in Stargardt beygewohnt, 
welcher ſich den 22ten anſieng, und den 23ten ziemlich 
friedlich endigte, begab ich mich auf den Generalland⸗ 
tag nach Graudenz. Ich fand die Verſammlung sau: 
ßerordentlich groß, und alle umliegende Dörfer ange; 
fuͤllt. Ohngeachtet die Geſetze verbieten, daß weder 
Kron, noch Privat Truppen ſich bey ſolcher Gelegen; 
heit einfinden ſollen, belief ſich gleichwohl die Mann⸗ 
ſchaft, welche viele Senateurs und andere Herren mits 
gebracht hatten, über 2000. Der Ruß. Kayſ. Gene; 
ral⸗Major Chommotow hatte von feiner Souvernine 
die Ordre, alle mögliche Vorſicht zu Erhaltung der 
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dortigen Magazine anzuwenden, ohne den geringſten 
Anlaß zu einigen Beſchwerden zu geben. Er zog da⸗ 
her bey Zeiten mit ſeinen Truppen aus dieſer Stadt, 
und vertraute dem daſigen Magiſtrat die Kayſerl. Ma 
gazine auf einige Tage an. Weil er aber eine ſehr 
zahlreiche Menge polniſcher Truppen nicht nur nach 
Graudenz zu deſiliren ſahe, ſondern auch Kundſchaft 
eingezogen hatte, daß in der Stadt ſelbſt alles mit 
Soldaten überfüllt wäre; ſo ſchickte er einen Officier 
an die Senateurs ab, daß ſelbige die Verfügung treft 
fen moͤchten, die daſelbſt befindliche pohlniſche Trupr 
pen, ihren Geſetzen gemaͤs, zu entfernen, fonften würt 
de er ſich gleichfalls genoͤthigt fehen wieder einzuruͤ⸗ 
cken, um die ihm anvertraute Kayſerl. Magazins ge⸗ 
gen alle Gefahr zu entſtehender Unruhen decken zu 
koͤnnen. Man gab zwar die Hofnung ihm zu will 
fahren; er ſahe aber anſtatt der ihm zugeſagten Ent⸗ 
fernung die Anzahl der pohlniſchen Trouppen ſtuͤnd, 
lich anwachſen. Der Herr General Chomotow wur⸗ 
de alſo gezwungen den 26ten wieder in die Stadt eins 
zuruͤcken, und dieſer Einmarſch der Rußiſch-Kayſerl. 
Trouppen iſt als eine Hinderung des Landtages von 
eben den Senateurs aufgenommen worden, welche 
vorher von dem Rußiſch-Kayſerl. General beſchickt 
wurden durch Einführung ihrer Voͤlker die Freyheit 
des Landtages nicht zu ſtoͤhren. Der Herr General 
erklärte ſich hierauf, daß jer bereit wäre ſich mit feis 
nem Corps zu entfernen, fo bald die Herren Sena⸗ 
teurs ihren eigene Truppen den Ruͤckzug anbefehlen 
und die Freyheit des Landtages ſelbſt wieder herſtellen 
wuͤrden. Dieſer billige Antrag wurde aber nicht an⸗ 
genommen. Des Abends ſtuͤrmte man des Kayſerl. 
Koͤnigl. Generalmajors Grafen Poniatowski, und 
des Herrn Grafen von Prebendow Wohnung von 
beyden Seiten, und als des letzten Marſchall mit eie 
nigen andern Polen aus dem Hauſe gieng, um die 
Stöhrer der öffentlichen Ruhe abzuweiſen, wurde ſeh 
biger nebſt einen feiner Gefährten todt geſchoſſen. 
Wegen dieſer Unordnung ließ der Herr General 
Chommutof Lerm ſchlagen, und kam ſelbſt mit einiger 
Mannſchaft, welche auf die unruhigen Polen ein Lauf⸗ 
feuer gaben und ſolche hiedurch auseinander jagten. 
Bey welcher Gelegenheit 2 Mann von den Rußiſch 
Kaiſerl. Truppen geblieben, und einer verwundet 
worden. 
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Dieſe Zeitungen werden Montags und Freytags um 
10 Uhr Vormittags im Kanterſchen Buchladen ausge⸗ 
geben, allwo auch noch von den hieſigen reſp. Liebhabern 
die Praͤnumeration auf dies zweyte Quartal mit 2 fl. 
angenommen wird, Auswärtige aber belieben ſich 
deshalb hey dem Poſtamt ihres Orts zu melden. 


